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Gelder frei. Bei Liederhelungcn tarifsester Rabatt, der al« Laslearabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wache« nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Bei KlageerhebmiG
no- ngaweier Beitreibung und Uonknr «« rfabrra fallt der Rabatt fort. Erfüllungbart » arltruh «. — Im Kalle da« höherer Gewalt. Streck, Sperre , « utlperrung , Malchinenbruch. Betrieb«st»rnn , im eigen«, Betriebe «de«
tu denen uvlerer Lieferanten hat der Inserent Irin« Ansprüche ^ fa»« die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Kür »elrrhoniich« Abbestellung von Anzeigen wir» kein« Gewähr übernommen»

Unverlangte Drucksachen un» Manuskripte werden nicht zuriickgegeben und »« wird keinerlei Verpflicht««, »« irgendwelcher Berzmuug übernommen.

Amtlicher Teil.
Die Lage des Arbeitsmarktes .

** Die Arbeitslosigkeit hat sich zwar örtlich dadurch etwa -vermindert , daß Bauarbeiter und ungelernte Arbeiter infolgeder augenblicklichen Belebung des Baumarktes Arbeitsgelegen¬heit fanden ; andererseits sind aber wiederum erhebliche Be-
triebseinschränkm.gen eingetreten , so daß sich für das Land
insgesamt eine Zunahme der unterstützten Erwerbslosenvon 4849 auf 4878 ergab . Die Summe der für sie aufgewen -wandten Unterstützungen belief sich auf 334 677,17 M.
Kurzarbeiterzulagen wurden an 615 Männer undIW Krauen in Höhe von insgesamt 421k1/ >5 M . gewährt . Die
Zahl der Notstandsarbeiter hat in gleicher Weise wiein der Vorwoche zugenommen und beträgt nunmehr 3332.In der Landwirtschaft zeigte sich keine erhebliche Ver¬
änderung , Feld- und Hausmägde , Burschen und Knechte , diemelken können, sind nach wie vor gesucht .

In der Industrie der Steine und Erden besteht nochimmer ein gewisser Mangel an Steinbrechern , namentlich aberan Ziegeleiarbeitern .
Die Metall - und Maschinenindustrie leidet un¬ter Mangel an Aufträgen ; gesucht sind in der Hauptsache nur

Kesselschmiede und einige Spezialarbeiter , denen eine großeZahl arbeitsloser Schlaffer (insbesondere Maschinenschlossers ,Mechaniker und Blechner gegenübersteht. In der bisher nochgut beschäftigten Uhrenindustrie ist eine Stockung eingetreten ,die als eine Auswirkung der Ententezollpolitik anzuseh ^ n ist.
Zollschwierigkeiten lassen auch für die nächste Zeit keine Besse¬rung im Geschäftsgang der Pforzheimer Schmuckwarenindu¬strie erhoffen.

In der Freiburger Textilindustrie , sind wegen Lohn¬differenzen 700 Arbeiter in den Streik getreten .Der Beschäftigungsgrad im Holz - und Schnitt st off -
ge werbe ist im allgemeinen gering .

Im Bekleidungsgewerbe besteht eine geringe Nach¬frage nach Schneidern, jedoch so gut wie keine nach Schuh¬
machern. Die Hutindustrie wies einigen Bedarf an Arbeits¬
kräften auf ; hingegen war die Nachfrage nach Friseuren immer
noch nicht so" groß wie das Angebot an Arbeitskräften .Mit der günstigeren Jahreszeit hat sich die Lage im Bau¬
gewerbe etwas gebessert , gesucht waren insbesondere Bruch¬
steinmaurer , dann auch Gipser und Zimmerleute .

Im Vervielfältigungsgewerbe ist das Verhältnisder Arbeitsuchenden zu den offenen Stellen ungünstig , nur
ganz vereinzelt wurden Arbeitskräfte ängefordert . Der Bedarfan kaufmännischem und technischem Personal war
noch geringer als in der Vorwoche .

Im Ga st - und Schank wirtschaftSge werbe ist die
Lage für männliche Stellensuchende im allgemeinen ungünstig ,während für weibliches Personal mehr Arbeitsgelegenheit vor¬
handen ist. Allerdings wird von einzelnen Plätzen auch ein
Überangebot von weiblichem Hotelpersonal gemeldet. Der
Bedarf an häuslichen Dienstboten hingegen hält un¬vermindert an .

BetriebSschließungen:
Infolge Arbeitsmangels mußten ein Düngerwerk und in¬

folge Absatzschwierigkeiten eine Hadernsortieranstalt mit zu¬sammen 56 Arbeitskräften (darunter 17 Frauen ) geschlossenwerden.
BetrlebSeinschrSnkunge« :

Infolge Mangels an Aufträgen wurden 4 Betriebe einge¬
schränkt , wovon 250 männliche und 50 weibliche Arbeitskräfte
betroffen sind . In 184 Pforzheimer Schmuckwarenfabrikenkönnen z. Z . 2900 Männer und 3400 Frauen nur bei Arbeits¬
zeitverkürzung beschäftigt werden.

Die Teuerungszsklen
(Rndexzikkern )

in kritischer Weleucktung.
* Von einem Volkswirt wird uns geschrieben:
Nach der erstmaligen Probeeckhebung im Dezember 191»

werden bekanntlich seit Februar vorigen Jahres in allen deut¬
schen Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern jeden Mo¬
nat besondere Erhebungen bezüglich der Teuerungsverhältniffe
vorgenommen. Zugrunde gelegt ist ein nach Art und Menge
festgelegter Kreis wichtiger Lebensbedürfnisse für eine fünf¬
köpfige Familie , wobei außer den Kosten für verschiedene
Nahrungsmittel der Aufwand für Heizstoffe und Leuchtmittelsowie der monatliche Mietpreis einer Wohnung mit 2 Zim¬mern und Küche eingesetzt werden . Das Material wird vonden örtlichen Behörden geliefert ; die statistischen LandeS-
ämter berechnen alsdann die Teuerungszahlen , Während dem
Statistischen Reichöamt nur deren Leröffentlichungj bezw.die Berechnung der Durchschnittsziffer obliegt .

Die Teuerungszahl bezeichnet nun den Kostenbetrag , dersür die einbezogeuen Lebensbedürfnisse von einer fünf -
Eäpfigen Familie monatlich aufzuwenden ist. Da indessenEinerseits die Ausgabegruppen Bekleidung und Sonstiges
überhaupt nicht berücksichtigt sind, anderseits die übrige «
Truppen RahrungS - und Genußmittel , Heizung , und Be¬

feuchtung . und Wohnung nicht alle Ge - und Verbrauchs -
Artikel umfassen, stellen diese Teuerungszahlen keineswegs

das Existenzminimum — wie vielfach angenommenwird — dar . Infolgedessen kann an diesen, Zahlen von vorn¬herein nur die Entwicklungs tendenz allenthalben abge¬lesen werden . Doch auch diese wird von den Teuerungs¬zahlen nicht exakt wiedergegeben, da eben Web-, Wirk-,Strickwaren , Schuhwaren , Haushaltungsgegenstände , Aus¬
gaben für Verkehr, Körper - und Gesundheitspflege , usw. foh¬len . So liegen also — schon rein methodologisch — nurpartielle Berechnungen vor, die keine zwingendenSchlüffe ermöglichen.

Da nunmehr die Ergebnisse für 15 Monate bekannt sind,dürfte u . a. ein Vergleich der Teuerungszahlen der
größerenbadischenStädte nicht ohne Interesse sein,wobei wir allerdings von dem Abdruck der entsprechendenTabelle mit Rücksicht auf den Raum absehen müssen.Die Betrachtung der Maxima und Minima ergibt , daßzufolge dieser Teuerungszahlen als teuerste badische Stadtbald Mannheim , bald Karlsruhe , bald Heidelberg , bald
Pforzheim , bald Baden , bald Singen , usw. erscheint; die
billigste Stadt ist bald Singen , bald Durlach , bald Konstanz ,bald Rastatt , bald Lahr , bald Weinheim , bald Lörrach usw.
Höchst seltsam ist die Tatsache, daß im August 1920 Singendie höchste Teuerungszahl in Baden aufzuweisen hat , wäh-rend in den Monaten Februar , April und November 1920
Singen jeweils die niedrigste Teuerungszahl besitzt ! Mann¬
heim steht bald an erster, bald an zweiter , dritter , vierter ,fünfter , sechster usw. Stelle ; ähnliche Verschiebungen liegenbei den andern Städten vor.

Schon diese Gegenüberstellungen dürften unsere obigeMahnung zur Vorsicht erhärten . Zu den bereits angeführteneinschränkenden Bemerkungen kommen aber nun noch wei¬tere . Einmal entsteht durch die ZahlungSwirtschast bezw. die
behördliche Versorgungsregelung ein verzerrtes Bild bezüg¬lich des Teuerungsgrades in den einzelnen Gemeinden ; sosei nur darauf hingewiesen, daß die Stadtverwaltung Mann¬
heim bis vor kurzem den Kartoffelpreis absichtlich relativ
niedrig hielt, indem sie bei jedem Zentner Kartoffeln mehrereMark zulegte ; derartige Maßnahmen haben dann niedrige
Teuerungszahlen zur Folge, und so wäre denn auch nach die¬
sen Teuerungszahlen Mannheim billiger als z. B . München ,was offensichtlich ein Unding ist.

Zum andern ist der Kreis der einzubeziehenden Gemüsear¬ten vom Statistischen Reichsamt nicht genau umschrieben ; die
Folge ist. daß in den einzelnen Gemeinden die verschieden¬sten Gemüsesorten herangezogen werden : die einen nehmenbisweilen teuerere (ausländische) Gemüse , die andern setzenzur gleichen Zeit die Preise für billigere Gemüsearten indas Erhebungsformular ein ; daß infolge dieser auseinander¬
gehenden Auffassungen der Wert der Teuerungszahlen stark
herabgedrückt wird , liegt auf der Hand . Ferner dürste eine
einwandsfreie Ermittlung der durchschnittlichen Mietpreise
ganz ausgeschlossen sein; e» muß mehr oder weniger zu
Schätzungen gegriffen werden. Weiter liegen in der Preis¬
statistik selbst mehrere gewichtige Fehlerquellen ; es ist —
mit Grund — anzunehmen , daß die Erhebungsmethode nichtüberall dieselbe ist ; in manchen Gemeinden scheint es sogaran geeigneten Organen zu fehlen . Voraussetzung für einiger¬
maßen brauchbare Ergebnisse ist aber eine gewissenhafte und
zuverlässige Preisstatistik .

Rach alledem können die bisherigen Teuerungszahlen nichtals einwandfrei bezeichnet werden ; urch deshalb dür¬
fen auch diese Zahlen für praktische Zwecke, wie etwa Lohn-
und Gehaltsbemessung, Ortsklasseneinreihung usw., keine ent¬
scheidende Rolle spielen. Erst später , wenn die behördliche
Versorgungsregelung vollends gefallen ist und die PreiS -
ermittelungen zuverlässiger vorgenommen werden ,kann diesen Teuerungszahlen eine höhere Bewertung zuer¬kannt werden . Hierzu ist aber dann in erster Linie eine
gewissenhafte Ausfüllung der Formulare seitens der
zuständigen örtlichen Stellen unbedingt erforderlich, was zur¬zeit bisweilen leider nicht der Fall zu sein scheint ; verschie¬dene Gemeinden haben nämlich vermutlich absichtlich hohe
Preise eingesetzt, um dadurch in eine höhere Ortsklasse ein¬
gestuft zu werden ! Wenn dieses Gebühren nicht aufhört ,wird diese ganze Teuerungsstatistik vollständig wertlos .* ES sei infolgedessen besonders darauf aufmerksam gemacht,daß eine kritiklose Gegenüberstellung und ein lokaler wie
interlokaler exakter Vergleich der vom Statistischen Reichs¬amt veröffentlichten Teuerungszahlen unzulässig ist, da die
Unterlagen und die Berechnungen dieser Meßziffern noch zuviele Fehlerquellen enthalten .

Schließlich sei festgestellt , daß diese Teuerungszahlen in¬
folge der erwähnten Unzulänglichleiten weder die Höhe des
Preisniveaus darstellen, noch den Stand und die Be¬
wegung der Lebenshaltungskosten richtig wieder¬
geben . Un- wenn das Statistische Reichsamt mitteilt . die aufGrund der Eildienst-TeuerungSzulagen von 46 Gemeinden

berechnete Reichs - Indexziffer für die Steigerungder Lebenshaltungskosten belaufe sich sür den Monat MärzL. I . auf »01 , sofern man die für 1913/14 ermittelte Teue -
rungszahl gleich 100 setze, so darf davon nicht etwa die Be¬hauptung abgeleitet werden, die gesamten Kosten der
Lebenshaltung würden gegenüber der Vorkriegszeit das Neun¬
fache betragen . Denn einerseits enthalten diese TeuerungS -zahlerr wohl die zwangsläufig niedrig gehaltenen Brot -,Milch-, Butter -, Mietpreise usw ., zm andern fehlen aber diePreise für Web-, Wirk-, Strickwaren , Schuhwaren, Schuh¬reparaturen , Haushaltungsgegenstände usw., die durchwegum mehr als das Neunfache gestiegen sind.Die Teuerungszahlen sind deshalb zu niedrig , und e»wäre angebracht gewesen, wenn daS Statistische Reichsamtdie — übrigens erstmals sür März d . I . berechnete— Reichs-
Indexziffer als Mindest ziffer ausdrücklich charakterisierthätte , dann wäre manches Mißverständnis von vornhereinnicht aufgekommen.

Mie zable ick meine Lin--
kommensteuer?

V . WrrbungSkostrn «nd Dienstaufwand.
Im zweiten Abschnitt wurde der Begriff der Werbung » .

kosten kurz erörtert und festgestellt , daß unter Werbungskoste,diejenigen Mehr ausgaben zu verstehen find, die zur Srwev -
bunA Erhaltung und Sicherung eines Einkommens aufgewen¬det werden müssen. Nicht nur der ein selbständige » Getverb«Ausübende , sondern auch der in einem abhängigen Dienstvev»
hältnis stehende Steuerpflichtige , der Festbesoldete , Beamt »Angestellte und Arbeiter , kann unter Umständen Werbung- ,
kosten für sich geltend machen .

In erster Linie fallen unter Werbungskosten Mehraus¬
gaben für Arbeitskleidung . Arbeitsgerätund Fahr geld .

Was die Arbeitskleidung anlangt , so ist hier zu be¬
achten, daß unter den Begriff der Werbungskosten nur di«über ' den normalen Bedarf hinausgehende «
Anschaffungen für Arbeitskleidung fallen, z . B . die Kleidungder Berg - und Hüttenarbeiter , die unter Tage , tm Wasser ode«im Hochofen arbeiten ; ferner der Mantel des Friseurs , die
Kellnerjacke, der Arbeitsmantel und die Schuhhandschuhe de-
Chemikers und Ingenieurs . Unter den Begriff der Wer¬
bungskosten fallen auch die Mehrausgaben, die einem Schau¬spieler sür seine Garderobe erwachsen .

Unter Arbeitsgerät dürften in der Hauptsache die
Kosten der Beschaffung und Instandhaltung von Handwerks¬
zeug zu verstehen sein, z. B . das Maurer - und Tischlerwerk,
zeug , das Handwerkszeug - er Feinmechanikerund der Friseur «.Die Fahrtkosten zwischen Wohnung und Arbeitsstättewerden in der Mehrzahl der Fälle als Werbungskosten anzw-
sehen sein . Sollten sich bei Ansetzung der Werbungskosten i«der Veranlagung Unstimmigkeiten zwischen dem Steuerpflich¬
tigen un- der Behörde ergeben, so wird wie in allen strittige,
Einkommensteuerfragen auch hier das bei jedem Finanzamt
befindliche Finanzgericht das letzte Wort zu sprechen hoben.Einer besonderen Erörterung bedarf die Frage , ob und in.
wieweit der sogenannte Dienstaufwand zum steuerpflich¬
tigen Einkommen zu rechnen ist. Im Einkommensteuergesetz
ist diese Frage besonders geregelt. Entsprechend der Bestim¬
mung des 8 34, soll bei der Heranziehung des Arbeitseinkom¬
mens zur Einkommensteuer außer Ansatz bleiben:

„die zur Bestreitung des Dienstaufwandes gewährte Ent -
schädigung oder der hierzu nach ausdrücklicher Anordnung
bestimmte Teil des Gehalts Ä>er einer Zulage .

"
Es besteht aber ein Unterschied zwischen den Beamten. Mi¬

litärpersonen , unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten
(öffentlichen Beamten ), Lehrern an öffentlichen Unterrichts¬
anstalten einerseits und den Privatbeamten bezw . Angestellte»
andererseits .

Hinsichtlich der Beamten gilt folgendes: Wenn ein aus¬
drücklich bestimmter , ziffernmäßig festgelegter Betrag oder
ein bestimmter Teil der Besoldung als Dienstaufwand be¬
stimmt und bewilligt ist, so bleibt dieser ausdrücklich al» Dienst¬
aufwand gekennzeichnete Betrag von der Besteuerung frei .
Dem Dienstaufwand gleichgestellt find Aufwandsent¬
schädigungen , Fahrgelder und Reisekosten .
Auch diese sind von der Einkommensteuerbefreit ohne Rücksicht
darauf , ob an ihnen Ersparnisse erzielt werden oder nicht.
Die Befreiung kommt auch ehrenamtlich tätigen Personen zu-
gute , so den Mitgliedern von Einschätzungskommisfionen » Ge¬
schworenen und Schöffen.

Für die Privatbeamten und Angestellte »
sprüht das Einkommensteuergesetz eine ähnliche Befreiung
aus ; doch wiÄ ausdrücklichbestimmt, daß diese Vergütung nup



dann Platz greift, . wenn die Entschädigung vom Arbeitgeber
für rein dienstliche Zwecke gewährt worden ist. Die festge¬
setzte Entschädigung darf den tatsächlichen erforderlichen Auf¬
wand nicht überschreiten. Als Aufwendungen dieser Art kgm»
« cn hauptsächlich in Betracht : .

Vergütungen , für Schreibmaterial ,
Reisekosten
Ersatzbeträge für unvermeidliche Verluste beim Weltver¬

kehr,
Beträge , die ausdrücklich für Repräsentationskosten ge¬

nährt werden,
durch den Dienst bedingte, über das persönliche Bedürfnis

hinausgehende Aufwendungen für Kleidung <z. B.
Mehrbetrag für EmpfangSkleidung eines AbteilungS-
chcfs im Warenhaus ).

Liegen keine Verträge zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer über zulässige Aufwandsentschädigungen vor, so können
entsprechende Vereinbarungen nachträglich getroffen werden.
Diese Bestimmung ist auch für Schauspieler von Wichtigkeit ,
deren hoher, über das normal« Matz hinausgehender Garde¬
robenaufwand bei der Veranlagung mit in Abzug zu brin¬
gen ist.

Kommt eine Vereinbarung nicht zustande, so kann der Ar.
beitnehmer die Entscheidung des für seinen Wohnsitz zustän-
digen Finanzamts darüber beantragen , welcher Teil der ge¬
währten Vergütung als Arbeitslohn anzusehen ist. Die
Entscheidung - es Finanzamts , die in Form einer Bescheini¬
gung erfolgt , ist bindend.

Von Wichtigkeit ist ferner bei Angestellten die Behandlung
der Spesen . Bekommt ein Angestellter, z. B . ein Geschäfts,
reisender , außer seinem Gehalt für die Zeit seiner Reisen zur
Bestreitung des Unterhalts währen - der Reise « ine genau fest- ,
gsetzte Entschädigung, so gehört diese insoweit zum steuerpflich¬
tigen Einkommen, als ein Überschuß dadurch verbleibt , daß
durch die Abwesenheit des Reisenden von Hause Ersparnisse
eintreten . Im allgemeinen kann man allerdings bei denjeni¬
gen Personen , die «inen Familienhaushalt führen , in einem
solchen Falle von einer wesentlichen Ersparnis im Haushalt
kaum reden . Erhält ein Reisender sogenannte Ver¬
trauensspesen , so kann grundsätzlich von einem Über¬
schuß keine Rede sein. Spesen sind mithin in der Regel als
steuersyei zu betrachten, weil sie, wie oben ausgeführt , fast im',
mer vereinbart sind und zur Erledigung des dienstlichen Auf¬
trags Verwendung finden.

Minister Dumrnel über die
politische Lage in Raden .

In seiner Rede auf dem Freiburger Demokratischen LandeS-
parteitag führte Kultusminister Hummel folgendes aus :

»Die badische Politik hat in den letzten Jahren eine ruhige
und stetige Entwicklung genommen. Sie zeichnet sich vor den
übrigen Ländern dadurch aus , daß sie verhältnismäßig unab¬
hängig war von den großen und kleinen Schwankungen der
Politik in den Ländern und im Reich . Wenn man es als ein
Erfordernis der praktischen Politik betrachtet, daß die Ver¬
hältnisse, in denen sich unser staatliches Leben befindet, eine
Entwicklung zum Ordnungsstaat nehmen, so können wir sa.
gen , daß in Baden die Entwicklung zum Ordnungsstaat sich
in ruhigen und sicheren Bahnen bewegt. Wir sind der Mei¬
nung , daß die Grundlage eines Ordnungsstaates nicht ick dem
Gleichgewicht von zwei oder mehr bis an die Zähne gegen ein¬
ander bewaffneten Gruppen bestehen kann, sondern daß sich
der Ordnungsstaat aufbauen muß auf dem gegenseitigen Ver¬
trauen seiner Staatsbürger und der in ihm lebenden politi-
scheu Gruppen . Wenn man das Gefühl innerer Sicherheit und
Ausgeglichenheit im Norden vielfach als verfluchte süddeutsche
Schlappheit bezeichnet , so werden wir uns von den Bahnen
dieses ruhigen Ausgleiches nicht abbringen lassen dürfen . Die

Künsche Regierung hat den Versuch gemacht, den inneren Fort¬
schritt auf der Bahn diese» ruhigen Ausgleiche» zu fördern .L5« Stellung der badischen Regierung ist belastet mit dem
.Merkmal der Politik , die wir trüben müssen, mit dem Merk¬
mal der Koalitionspolitik . Dadurch wird die Behandlung man¬
cher Frage erschwert. ES ergibt sich, daß eine Politik , die vom
Standpunkt der Demokratischen Parte » «m» als rein demo¬
kratisch angesprochen werden kann, auch in unserem Lande
nicht geführt werden kann, und daß daher die gesetzmäßigenund verwaltungstechnischen Fragen nicht immer für uns in
befriedigender Weise erledigt werden können. Alle Angelegen¬
heiten, die auf sozialem, wirtschaftlichem und kulturellem Ge¬
biet erledigt worden sind, kaffen deshalb auch bei der Demokra .
tie ein Maß von Unzufriedenheit zurück , lassen bei uns da»
Gefühl zurück, daß von unserem Standpunkt bei diesen Fragen
etwas unerledigt geblieben ist oder nicht unseren Wünschen
entsprechend erledigt werden konnte. Dem badischen Ka¬
binett kann man jedoch das eine zubilligen, eS hat im großenund ganzen eine einheitliche Linienführung in seiner Politik
befolg . Daß sie Fehler Mimacht hat und sie hat machen müs¬
sen aus der erschwerten Situation heraus , in der unser Land
uiü» Volk sich befinden, ist erklärlich.

Bei der Beurteilung der Steuerpolitik muß man sich daran
erinnern , wie alle Gesetzesvorlagen der heutigen Regierurig
technisch zustande kommen und zustande kommen müssen . Ein
großer Teil der Gesetze und auch die Steuergesetze mutzten in
Überstürzung vorbereitet und erledigt werden. Nun ist aber
die Zeit gekommen, in der wir in der Lage sein werden und
in der wir auch verpflichtet sind, gewissenhafte und gut vor¬
bereitete Arbeit zu machen . Wenn nun dem badischen Land¬
tag zwei Entwürfe über Steuergesetze vorgelegt find, so e .grbt
sich für die Demokratische Partei di« Pflicht, zu der Methode
gewissenhafter Prüfung und Arbeit auf dem Gebiete der
Steuerfragen den Anstoß zu geben. Wenn die Kreise von
Handel , Industrie und Gewerbe ihre Befürchtung gegenüber
dieser Gesetzgebung geäußert haben , so ist es unsere Aufgabe»
dafür zu sorgen, daß diesen Kreisen Gelegenheit gegeben wer¬
den muß , zu Wort zu kommen, ihre Bedürfnisse zu äußern
und ihre Ansichten zur Möglichkeit der Durchführung dieser
Steuergesetze zu sagen. Es wird die Aufgabe der Demokrati¬
schen Partei sein, auch die Interessen dieser erwerbstätigen
Kreise im Rahmen des Möglichen zu wahren . Wir müssen
aber fest entschlossen sein, in Zukunft die Erörterung solcher
steuerpolitischer Fragen nicht eher in Angriff zu nehmen, als
bis jene Kreise gehört sind, auf deren Arbeit der wirtschaftliche
Aufschwung des Landes beruht .

Wohl eines der wichtigsten Probleme in einem der beiden
Gesetze ist die Verteilung der Schullasten zwischen Staat und
Gemeinden . Es ergibt sich ohne weiteres , daß es den Ge¬
meinden in der Zukunft außerordentlich erschwert sein wird,
besonders den großen Städten , das Maß von Schullasten auf¬
zubringen , das sie in der Vergangenheit aufgebracht haben.
Schon stehen die Städte auf dem Standpunkt , daß es für sie
wichtiger ist, von den Schullasten erleichtert zu werden, als
ihren alten Einfluß aufrecht zu erhalten . Das badische Schul¬
wesen hätte niemals die Entwicklung genommen, die zu der
heutigen Höhe geführt hat, wenn nicht die großen Städte des
Landes sich der Schulfrage in hervorragendem Maße ange¬
nommen hätten . So sehr wir auf dem Standpunkt stehen, daß
die Schule in Baden und im Reich eine Staatsschnle ist und
sein muß, so sehr müßten wir bedauern , wenn sich die Städte
der Schule nicht mehr so annehmen wollten, wie das bisher
der Fall war . Die Demokratische Partei sieht auf dem Stand¬
punkt der Staatsschule und wird daran auch in Zukunft fest-
halten (Lebafter Beifall ) . Wir müssen als klar denkende
Wirtschafts - und Finanzpolitiker , wenn wir an die Schulfrage
denken , unsere Blicke doch recht besorgt in die Zukunft lenken.
Fast alle Änderungen organisatorischer Natur auf dem Gebiete
des Schulwesens sind im Reich den allergrößten Schwierigkei¬ten in finanzieller Hinsicht begegnet. Wenn wir an die Spitze
unserer Forderungen die Forderung der Einheitsschule stellen,
so drohen dieser nicht nur wirtschaftliche Gefahren , sondern
auch Gefahren , die auf anderen , politischen Gebieten der Welt¬
anschauung liegen. Die Organisation der Einheitsschule istniemals in größere Gefahr geraten als durch das Kompromiß
auf der Weimarer Verfassung (Lebhafte Zustimmung ) . Wir
haben gefordert , daß wir in Baden von den Segnungen diese »
Schulkompromiffes verschont bleiben. Sehr wichtig ist das
Problem der Lehrerbildung . So , wie sie war , ist sie für die
Zukunftsschule in Deutschland vollständig ungenügend . Daher
mutz die Möglichkeit gegeben sein, die Lehrerschaft im ganzen
auf die Höhe der akademischen Allgemeinbildung Hinaufzu¬
führen . Geben wir die Hoffnung nicht auf , daß die Durch¬

führung de» Reichsschulgesetzes im deutschen Reichstag bald
fertig gestellt wird, um den Ländern die Möglichkeit zu sieben ,
aus diesem Gebiete ihre gesetzgeberische Arbeit zu begrünen.Der Reichsschulausfchuß wird im Mai zufammentreten ; ich
hoffe, daß au » seinen Verhandlungen Fruchtbares hervorgeht.Es ist die Pflicht der Demokratie, sich gerade in Schulfragen
nicht aus den Boden von Kompromissen zu begeben. Unten
am Beginn der Bildung stehen die Fragen der Volksschule und
oben die der Hochschulen und der Universitäten . Die Deutsche
Demcckratisch « Partei darf viel weniger als die übrigen an der
Lage mit geschloffenen Augen vorübergehen, in der die Trägerder Wissenschaft heute sich befinden. Die schwersten Gefahren
drohen uns durch die wirtschaftliche Notlage, in der sich die
Träger des deutschen Geisteslebens, die Lehrer an den deut¬
schen Hochschulen befinden. Es ist unsere vornehmste Auf¬
gabe, hier nach Möglichkeit zu helfen. Wir müssen auch an
die wirtschaftliche Lage der deutschen Studenten denken . Sie
find genötigt, unter den schwersten wirtschaftlichen Verhält¬
nissen, unter Druck und Not ihre Studien zu beenden. Wir
dürfen es nicht bei den warmen Gefühlen bewenden lassen,sondern wir müssen praktisch zugreifen und es so der deutschen
Studentenschaft ermöglichen, diese schwere Zeit durchzuhaltcn.Wir müssen das tun , trotzdem uns der Gegensatz zwischen
Universität und demokratischer Politik täglich vor die Augentritt . Unsere Pflicht kann nur sein, für die freie Betätigungder deutschen Wissenschaft zu sorgen ; darin dürfen wir un»
durch nichts beirren lassen.

Der badische Staat und die badische Regierung haben ge¬zeigt daß sie stark genug find, und daß sie gewillt sind , die
Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalte ». Die
staatlichen Organe werden stark genug sein, jeder Störung der
öffentlichen Ordnung mit Wirksamkeit zu begegnen. Baden
hat auch in der Republik sein traditionelles Verhalten zurReichspolitik konsequent fortgesetzt . Wir haben die badischePolitik immer untergeordnet unter die Notwendigkeiten de»
Deutschen Reiches. Wir sind als Verantwortliche Leiter der
badischen Politik auf dem Standpunkt gestanden, daß die vor¬
nehmste Aufgabe der Länder darin bestehe , die Aufrechterhal¬tung der Reichseinheil für alle Zeiten zu garantieren . Daherkann es nicht so weiter gehen, daß die Austragung von Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Reich und Länder sich in den
Formen und vor der Öffentlichkeit abspielt, wie wir das in der
letzten Zeit gesehen haben. Die Beziehungen der Länder unddes Reiches müssen freundlicher und vertraulicher sein (Bei¬
fall ).

Nun noch kurz einen Rückblick auf die Parteien . Niel be¬
deutsamer als die Stärkung der Stellung der Sozialdemokra¬tie ist die Stärkung der Stellung der Zentrumspartei rn den
Ländern und im Reich . Die Dinge sind heute so, daß in den
Ländern und im Reich das Zentrum die primär entscheidend
Stellung gewonnen hat . Wir dürfen nicht verkennen, dasdas Zentrum im Reich und in den Ländern eine höchst maßvolle Politik getrieben und Rücksicht genommen hat aus di
politische Konstellation, in der es sich befindet. Auch mir ha.das Zentrum die Stellung erleichtert. Die Mehrheitssozral -demokratie hat ihre Stellung gegenüber dem Teile der Ar¬
beiterschaft der Unabhängigen verbessert und gestärkt. UnS
gegenüber ist die Sozialdemokratie im Lande draußen nicht -
weniger als freundschaftlich gesinnt und wir haben deshalbgar keinen Anlaß , uns mit der Sozialdemokratie nicht ganklar und offen auseinandcrzusetzen . Zwischen der Sozial -
demokratie und dem Zentrum besteht «ine sehr weitgehende
Verständigung . Die Hauptarbeit der Deutschnationalen Bocks-
Partei hat sich mit denselben Fragen befaßt, aus denen sie ent¬
standen ist und die sie hochgebracht haben. Die - Deutsche Volks-
Partei ist in einer sehr peinlichen Situation . Sie ist im Reichin die Regierung eingetretcn . tut aber in den Ländern noch scals ob sie noch in der Opposition wäre . Unsere Pflicht gegen-über dem Vaterland muß sein , unsere Partei zu erhalten , umin dem Augenblick , wo die bürgerlichen Schichten ihre Not¬
wendigkeit wieder erkannt haben, sich dem deutschen Bürger¬tum zur Verfügung stellen zu können. Wenn heute weite
Schichten des deutichea Bürgertums verärgert werden, so ist inerster Linie die kommunistische Dummheit dafür verantwort -
sich AU machen . Reich und Länder können gegen diese Dumnbeiten nichts anderes machen , als Gewalt gegen Gewalt setzen.Hinter diesen kommunistischen Bewegung liegt nicht alleinGewalt , sondern auch nationalbolschewistische Gesinnung Intellektueller . Hier hilft nur positive Arbeit und nur diese kannVerkündern , daß dieser gefährliche Geist sich weiter in denKopsen, namentlich der Jugend , ausbreitet .Wir stehen vor den Landtagswahlen . Wir können in sienicht anders eintreten , als indem wir cm dem Grundgedanken

Pandora -Rücker.
Der rühmlichst bekannte Insel - Verlag ist vor kurzem

wieder mit einem neuen Unternehmen hervor¬
getreten , das im Hinblick auf die ungeheuren Schwierigkeiten ,mit denen das Buchgewerbe in den letzten 'Jahren zu kämpfen
hatte , nicht nur unser Staunen , sondern geradezu unsere Be-
Wunderung herausfordert . Die unter dem Gesamttitel
«Pandora " erschienenen Editionrs Insular fügen
ein neues Ruhmesblatt dem deutschen Ringen um geistigen
Besitz ein . Während Frankreich , das sich so gerne selbst das
erste Kulturvoll der Welt nennt , in ohnmächtiger Wut gegen
Deutschland schäumt, weil ihm seine rasende Vernichtungs -
Politik nicht ganz nach Wunsch geht, während noch die andern
Nationen der Entente nur zaghaft nach einem deutschen Gei¬
stes- oder Kunstprodukt greifen , leistet man in Deutschland
wieder völker -versöhnende Kulturarbeit . Die Pandorabücher— 40 an der Zahl — vereinen in sich eine feinsinnige Auslese

.unvergänglicher Werke aus der gesamten abendländi¬
schen Literatur . Es haben sich darin Engländer ,
Franzosen , Spanier , Italiener , Russen . Fla¬
men , Deutsche und — Amerikaner ( die im weiteren
Sinne durch die Sprache dem abendländischen Kreis ange¬
hören ) in schöner Eintracht zusammengesunden zu einem gei¬
stigen Völkerbund, der nur ein Ziel kennt, die Veredelung
menschlichen Fuhlens und Denkens .*

Es liegen mir eine Reihe der uns schon so vertraut gewor¬
denen Jnselverlag -Wändchen aus der französischen, englischen
und amerikanischen Literatur zur Besprechung vor. Da sind
zunächst mal einige Dramen der drei größten französischen
Bühnendichter : Pierre Corneille „Le Mentem " ;
Jean Racine „Äthalie " und Moliere „Le Malade
Jmaginaire "

, über deren Bedeutung wohl kein Wort ver¬
loren werden braucht. Sie haben ihren angestammten Platz
in der französischen Klassik . Francois Billon , der
Verbrecher aus dem Throne der Dichtkunst, hat Aufnahme ge¬
funden mit „Le Testament ", einer parodistischen Zeitdich-
iung mit weltentsagender Schwermut als Grundton . Villon
ist wohl der einzige Dichter seiner Zeit (Mitte des 15.
Jahrh .) am Eingang der modernen französischen Literatur ,
Er ist in Frankreich noch heute unvergessen, und auch bei uns
durch mehrere Übertragungen (die beste ist die von K . L. Am¬
mer , Hyperion Verlag , Berlin ) bekannt geworden. In der
Ausgabe ist die altertümliche Schreibweise beibehalten , die
natürlich dem sprachlich nicht historisch Geschulten zunächst

* Auch TacituS Germania ist in der Sammlung enthalten .

einige Schwierigkeiten machen wird . La Fontaine '»
„Fahles " durften nicht fehlen . Das Bändchen ist mit einigen
Holzschnittbildern von Virgil Solis geschmückt und zeichnet sichaus durch Auswahl und Gruppierung , die so getroffen sind,daß sie die Menschen und Ideen seiner Zeit widerspiegeln.Dadurch wird das Vergnügen an der Lektüre wesentlich gestei¬
gert . Wer „Carmen " nur von Bizets Oper her kennt, wird
sich freuen , in Prosper Märimee ' s Meisternovelle die
heißblütig bewegte Handlung in ihrer originalen Fassung ken¬
nen zu lernen . Die Dichtung gehört zum Besten, was der
romantische Roman hervorgebracht. In dem Bändchen „Les
aventures du Calife Haroun -al -Raschid

" erzählt Galland
drei Märchen aus „Tausend und eine Nacht "

. Voltaire
ist vertreten mit der orientalischen Erzählung „Zadig ou la
Destinee "

, Alfred deMusset mit zwei Novellen „Le Filsdu Titieu " und „Mimi Pinson " , Stendhal mit den oben-
teuerlichsten Geschichten „Vittoria Accoramboni " und „LeS
Cenci" und Balzac ebenfalls mit zwei kurzen Proben sei¬ner Erzählungskunst „JäsuS °Christ en Flandre " und „Le
Chef- -d 'oeuvre inconnu ". Die letzte Nummer der Sammlung
läßt noch den Flamen CharlesdeCoster , den Dichter des
„Eulenspiegel " , mit der Legende „SmetseSmee " in fran¬
zösischer Sprache zu Wort kommen.

Die englische Dramatik ist mit zwei Werken ver¬
treten : LordByro n 's „Marino Faliero und seines Freun¬des Shelley „Dhe Cenci" . Beide Dramen sind der Bühne
fremd geblieben, obwohl Shelleys Dichtung dank ihrer Büh¬
nenkunst nicht mal einen Vergleich mit Shakespeare zu scheuen
braucht. Das Stück ist nur seines fürchterlichen Stoffes we¬
gen nie aufgeführt worden . Byrons „Marino Faliero ", reichan erhabenen Stellen aber arm an dramatischem Leben, ist
dagegen nur für ein „geistiges Theater " geschrieben. Aus
dem Gebiet der Lyrik wurden ausgenommen Shake¬
speare mit seinen 154 „SonnetS " , Milton mit „Minor -
Poems " , darunter die sprachlich musikalischen StimmungS .
brlder „L 'Allegro" und „Jl Penseroso ", Pope mit „The
Rape of the Lock"

, einer formglatten Richtigkeit» und, er¬
freulicher Weise , auch Elizabeth Barrett .
Browning , off Englands größte Dichterin genannt , mit
den „SonnetS from the Portuguese " . Diese angeblichen Son .
nette aus dem Portugiesischen sind in Wahrheit eigene Dich¬
tungen voll tiefer Bewegung und vollendeter Form , die ihrdie Liebe zum Gatten eingegeben. Aus der glänzenden Serie
geistvoller Essays, woran die englische Literatur so reich, wurde
Macaulahs „Essay on William Pitt " gewählt , in dem
uns die Persönlichkeit des großen Staatsmanns in greifbarer
Lebendigkeit vor Augen gestellt wird. Der deutschen Leserwelt
aüfs innigste vertraut rst Dicken ' » phantafievolle Weih -

Nachtsgeschichte „ A Christmas Carol " , zu der John Leech sechs
schlichte Illustrationen beigesteuert, aus denen ein behag¬licher Humor leuchtet.

Von den Amerikanern muß zuerst Ralph W . Emersonmit seinem Erstlingswerk „O n Nature "
(angehängt istGoethes Fragment „Natur "

) genannt werden . Er gehörtmit Carlyle und Ruskin zu den vornehmsten Gedankenschrift¬stellern englischer Zunge . Eine der wertvollsten dichterischenLeistungen der amerikanischen Literatur überhaupt ist
Longfellows „EvangÄine "

, in Deutschland durch viele
Übersetzungen bekannt geworden. Köstliche Bilder aus dem
englischen Leben enthält WashingtonJrving ' S „Christ¬mas at Bracebridge Hall "

. Und zum Chintz sei noch das
Bändchen von Poe angeführt , der heute eine Weltberühmt¬heit genießt , wie kein zweiter amerikanischer Schriftsteller .ES enthält unter andern das Gedicht „The Raven " , in demdie absolute Meisterung des Wortes eine fabelhafte Wirkung
bervorruft . Vorangestellt ist ein kurzer Aufsatz „The Philo -
sophy of Composition", in dem uns der Dichter einen offenenBlick in die Werkstatt seines Schaffens tun läßt .Bleibt nur noch übrig zu sagen, daß Genauigkeit der Texteund Klarheit des Druckes dem Verlag wieder alle Ehre ma¬
chen . Professor HugoRoller .

LandeStherrtrr. AuS der Theaterkanzlei wird uns geschrir.
ckbem : Die Oper steht mitten in den Vorbereitungen zur zykli¬
schen Aufführung von WagnerS „Ring des Nibelungen ". Die
Ausführungen beginnen am Sonyabend , den 23. mit . Rhein¬
gold" und werden am Sonntag , den 24. mit „Walküre ", am
Donnerstag , den 27. mit „Siegfried " und am Sonntag , den
1. Mai mit „Götterdämmerung " fortgesetzt. Die musikalische
Leitung liegt diesmal in den Händen von Operndirektor Cor-
tolezi». Eine teilweise Neubesetzung findet statt und zwarwird im .Rheingold" zum erstenmal Gertrud Leidiger die
Fricka fingen. Die drei Rheintöchter werden von den Dame »
Lange -Bake, HackerLhiersch und Rönnenkamp dargestellt. Ja
der Partie der Erda stellt sich Hildegard von Fabeck. eine ge¬
borene KarlSruherin , dem hiesigen Publikum zum erstenmal
in einer größeren Gefcmgspartie vor. Die übrige B«setzun >
ist bekannt.

Der übrige Spielplan der laufenden Woche enthält eine
Wiederholung von Gounod» „Margarete " am Mittwoch, dea
26. mit Frau Pott -Sajitz in der Titelpartie und Herr «
Schwerdt als Faust und eine solche von Noeltes erfolgreicher
Oper „Francois Villon" am 22. Als nächste komische Oper
befindet sich Adams »Postillon von Lonjumecm" in Vorderes
lung .



W,s«rer Partei festhatreu und selbständig in de» Wahlkampf
« ehen , uns innerlich unabhängig fühlend hon allen Beziehun¬
gen zu den übrigen Parteien , unsere Anstrengungen und
Uferwilligkrit , uns durchzusetzen , mutz groß sein. In diesem
^ uen Landtag werden wir eine ganz bedeutsame Stellung
pnnehmen , die wir erkennen, wenn wir nach Preußen blicken.
GS »nrd auf die Dauer in Deutschland keine Regierung ge-
Astdet werden können, di« an der Demokratischen Partei acht¬
es aorübergeht . So wollen wir auf dem Platze sein, ringe »
Henk deS Worte» : . Es wird fernerhin kein Haupt über Deutsch-
i«nd leuchten, da» nicht mit einem Tropfen demokratische«
Al» gesalbt ist.'

Ipolitiscbe Neuigkeiten.
Mngebeuerlicbe Forderungen .

* Die ReparationSkommisfion wird in den wenigen Tagen
AiS zum ersten Mai die Gesamtschulden Deutschlands feft ,
Sitzen. In der Vorbemerkung erklärt der Vorsitzende , daß die
Entscheidung, die eine richterliche sei, »im Geiste der Gerrch»
Mgkeit und Billigkeit" getroffen würde. Sie setze voraus , dag
Hie Schuld Deutschlands, die es nach dem Friedensoertrage zu
« setzen habe, „einwandsfrei festgrstellt" sei.

Mit Recht wird man fragen , wie eine derartige Feststellung
möglich sein soll, wenn ihr Unterlagen zu Grunde liegen, wie
Aeispielsweise die von der rumänischen Regierung eingereichte
Rechnung. Dieses Dokument hat folgenden Wortlaut : Es be¬
trasen die

1 . Zivilpersonen verursachten Schäden 8 103 939 710 G . Frr .
L Provinzen und Gemeinden verursachten Schäden ca.

« 8 823 790 G. Frc .
8. Dem Staate verursachten Schäden 8 838189 868 G . Frc .
4. Kriegsgefangenen infolge schlechter Behandlung zugesügte

Schäden 3 836 783 979 G. Frc .
8. Den militärischen Kriegsopfern Augebilligten Pensionen

(Verstümmelten , Verwundeten » Invaliden , Waisen ) G . Frc .
» V96 663 076.

6. Ausgaben für Beihilfen an Kriegsgefangene und ihre
Familien 2812 584 Schweizer Franken ; 7 898 036 französische
Franken ; 43 319 Pfund Sterling ; 179 897 dänische -
Währung ; 2 870 ottomanische Pfund ; 11947 689 österreich.
Währung .

7. Unterstützungen an Familien Mobilisierter 416 703 847
« . Frc . Total 61 099 400 188 G . Frc .

Lus welchen Bestandteilen sich diese einzelnen Posten zu-
hammensetzen und in welcher Weise dieser ungeheuere Betrag
errechnet wurde, ist aus der Anlage in keiner Weise zu ent-
nehmen. Undurchsichtig ist in ihren , Zahlen auch die Rechnung
Griechenlands.

Die Linkübrung der Sklaverei durcb
die Entente -

* Rach dem „Echo du Rhin " ist das Büro für Aus « und Ein¬
fuhrbewilligungen für das besetzte Gebiet von Köln nach Em«
»erlegt worden. Anträge von Firmen des besetzten Gebietes
» erden ab 20 . April angenommen . AlA Gebühren find zu
»ahlen ein Tausendstel des Wertes für Einfuhr - und fünf '
Tausendstel des Wertes für Ausfuhrgenehmigungsänträge ,
mindestens aber 2 M. An anderer Stelle behauptet das Blatt »
daß in letzter Zeit mehrfach von Berlin Anweisungen für Ver¬
setzungen von Beamten aus dem Rheinlands ergangen seien, '
sie von den Alliierten mit der Erhebung der neuen Zölle be¬
auftragt werden sollen . Die Rheinlandsskommission hat daher
«ine außergewöhnliche Vorsichtsmaßnahme ergriffen . In Zu¬
kunft werden keine Mitglieder der deutschen Zollverwaltung
Ihre jetzigen Amtssitze ohne die besondere Genehmigung
der obersten Kontrollbehörde verlassen dürfen , ohne sich strenger
Strafen und Aburteilung durch das Kriegsgericht auszusetzeru

Hierzu bemerkt das W. T .-B . : Die deutsche Regierung hat
bereits in ihrer gestrigen Note in der schärfsten Weise gegen
die zwangsweise Heranziehung drutschrr Beamten protestiert .
Die neue Verordnung enthält einen derartigen Eingriff in die
persönliche Freiheit deutscher Beamter , daß man , ohne einen
starken Ausdruck zu gebrauchen, von Versklavung sprechen kann.

Vocb über 40000 Deutsche in Ilrriegs-
gekangenscbatt.

* Der dritte Delegiertentag der Reichsvereinigung ehema-
ktger Kriegsgefangener der Provinzgruppe für Oberschlesien
bschloß in seiner gestern abgehaltenen Tagung an den Reichs¬
präsidenten Ebert , den Papst und den Vorsitzende « des Völker»
dunveS folgende Entschließung abzusenden :

„Wir protestieren sowohl vom menschlichen als auch vom ka¬
meradschaftlichen Standpunkt aus dagegen, daß wider Recht
und Moral weiter über 40 000 Batcrlandsverteidiger in Ruß -
land als Kriegsgefangene schmachten und wenden uns mit
Entrüstung gegen die Schmach , daß Frankreich weiterhin über
100 Kameraden in Avignon sesthält, darunter viele, die sich
bei der Gelegenheit von Fluch -tversuctien im Selbsterhaltungs¬trieb geringe Verfehlungen zu Schulden kommen ließen . Wir
erblicken in diesem beispiellose « Verhalten der französischen
Negierung einen Hohn auf den eherne« Grundsatz der Ge¬
rechtigkeit ."

Ferner wurde die Absendung eines BegrüßungsielegrammS
zur Vermittlung des Roten Kreuzes in Genf beschlossen.

IKeicbsmimster Dr . Urock über die inner-
politiscbe Lage .

Ein Mitarbeiter der „Neuen bad. Landeszeitung " halte mit
rem Reichsminister Dr . Koch anläßlich seines Aufenthaltes in
Karlsruhe und Darmstadt eine Unterredung , in der der Mi¬
nister u . a . erklärte : Ich habe in Karlsruhe und Darmstadt
seststellen können, wie besonnen und maßvoll die Regierungen
dieser Länder urteilen und welches Verständnis sie den Maß¬
nahmen entgegenbringen , mit denen die Reichsregierung den
Schwierigkeiten zu begegnen sich bemüht.

Zum Kommunistenaufstand in Mitteldeutschland erklärte der
Minister : Die zur Unterdrückung des Aufstandes vom Minister
Scvering getroffenen Maßnahmen find kraftvoll und wohl¬
überlegt gewesen . Die Frage , ich Reichswehr oder Schutzpolizei
rinzusetzen war , sei eine Frage der Zweckmäßigkeit . Im gro. ^
ßen und ganzen solle man sich auch hüten , die Reichswehr all .
Zu häufig in innerpolitische Kämpfe zu verwickeln . Im übri - ,
gen lehne er jede Verantwortung der Reichsregierung ab . ES
werde immer vergessen^ haß Deutschland ein Bundesstaat ist» ;vnd namentlich die größere« Länder an der Selbständigkeit;ihrer Verwaltung und ihrer Polizei mit großem Nachdruck
frsthalten.

Zur Frage der Umsturzbewcgung erklärte der Minister :Wenn es der gegenwärtigen Staaisgewalt nicht gelingt , solcher
Linksdcutscher , die ihren Nährboden in der Verschlechterungunseres wirtschaftlichen Lebens haben, und der erneute « Er .
schütterungen mit Nachdruck Herr zu werden, so nimmt in die -
len Kreisen der Bevölrerung der Ruf nach einem starken Ge»
Keral »der Monarchen zu. Diese Gefahr ist unverkennbar .

Dir Gefahren , die von links drohe «, sind polizrSicher » et. büe
von recht» politischer . Versteht die Reichsregierung , die Ord¬
nung in Deutschland aufrechtzuerhalten , so wirkt sie damit
« ich am beste» für di« Aufrechterhaltung der deutschen Staats -
form,

Leus Steuern und Tariferhöhungen .* Dem Reichstag ist ein Überblick über den ReichShanshattfür das Rechnungsjahr 1921 -»gegangen. Danach schließt der
ordentliche Haushalt in Einnahmen und Ausgaben mit Mark46 945 202 081 , d. i. gegen die Summe des Vorjahres ein¬
schließlich deS noch zu erwartenden Nachtrags ein Mehr von8485 667 674 M. Einen Überschuß hat von der Betriebsver¬
waltung nur die ReichSbruckerei mit SZ Millionen erzielt .Die Reichspoft. >ad Telegrapheuverwaltong beansprucht eine«
Zuschuß vom S 348 882 630 M., dir ReichSeisenbahue« eine«
solchen von 9 228834100 M . Ferner werden durch die Er¬
höhung der Beamtengehälter , der Pensionen und der Arbeiter¬
lihne , noch etwa Sch Millionen zugeschossen werden müssen.Die Einnahmen aus Zöllen und Steuern bewegten sich auffast allen Abgabegebieten in den letzten Monaten in steigender
Richtung. Rur bei den vrsttzsteueru sind infolge der Schwie¬rigkeiten des Erhebungsgesetzes große Ausfälle entstanden .Man hofft im Rechnungsfähr 1921 die Schwierigkeiten über¬
wunden zu haben. Durch Perringerung des Beamtenkörpersund Verringerung von Sachausgaben werden Ersparnisse er¬wartet . Zur Deckung der im ordentlichen Haushalt sich erge¬benden Mehrausgaben sollen die bestehenden Steuern erhöht»neue Steuer « ekngesührt und die Eisenbahntarife erhöht wer¬den. Beim außerordentlichen Haushalt werden 49 687 104 308
Mark (gegen 1930 10 867 946 231 weniger ) angefordert .

Die Streiklüge in England .
Die englischen Eisenbahner und Transportarbeiter haben

«ine Mitteilung veröffentlicht- in der sie erklären , daß infolgeder Verwirrung , die auf der Konferenz des Arbeiterdreibun¬
des am Freitag herrschte, all« Hoffnung auf eine geschloffeneAküon des Dreibundes aufgegeben werden müsse . Als Grund
für daö Mißglücken deS Streikes wird die Erklärung der Ver¬
bände der Eisenbahner und Transportarbeiter angesehen, daßkaum 40 bis 80 Prozent der organisierten Arbeiter der Streik .
Parole folgen würden.

In Cardiff haben die Bergarbeiter eine Resolution ange »
nommen , in der sie die Haltung HodgeS aufs entschiedensteverurteilen und seinen sofortigen Rücktritt fordern . In GlaS-
»ow werden heute verschiedene Protestversammlungen gegenden Verrat der Führer des Arbeiterdreibundes stattfinden . Die' Notmaßnahmen , die die Regierung noch andauernd trifft ,
kosten das Land täglich 260 000 Pfd . Sterling . Vor morgen
an wird der Eisenbahnverkehr aufs neue eingeschränkt werden .
Die Kassen verschiedener Grübenarbeilervereine sind leer , an¬dere zahlen nur noch die Hälfte der Streiklöhne aus . Nach der
„Daily News" sind di« Bergarbeiter verschiedener Kohlenge-
Liete bereit, die Arbeit wieder aufzünehmenl

Nach dem politischen Korrespondenten der „Daily Mail " er¬
wartet man , daß das Ausfuhrverbot für Exportkvhle einen
ernstlichen Rückschlag auf die Wechselkurse haben könne. Dazu
macht sich das Kohlendefizit auch ganz erheblich in der Indu¬
strie bemerkbar, was die Produktion ernstlich gefährdet.

Ikurze polit. Nachrichten.
* Zur Regierungsbildung in Preuße «. Ministerpräsident

Stegerwald setzte gestern seine Bemühungen , ein preußischesKabinett zustande zu bringen, fort , ohne jedoch zu einem Er¬
gebnis zu gelangen . Die demokratische Fraktion trat gestern
nachmittag zu « ner Sitzung zusammen und einige Blätter
erhoffen eine Revision des bisherigen Standpunktes der De¬
mokraten, die die .Kabinettsbildung erleichtern würde .

* Im preußischen Landtag kam es gelegentlich der Ver¬
handlungen über den mitteldeutschen Kommunistenanfstand zu
Warfen Auseinandersetzungen -wische» Sozialdemokraten und
Kommunisten.

* Die Beisetzung der Kaiserin Auguste Viktoria erfolgte ge¬
stern vormittag im antiken Tempel bei Potsdam im Beisein
zahlreicher Trauergäste . Neben einer Anzahl naher Ange¬
höriger waren auch die ehemaligen Fürstenhäuser , die frühereGeneralität , die Reichswehr, eine lange Reihe von Deputa¬tionen von ehemaligen Regimentern , von Pereinen und Orga¬
nisationen erschienen . Die Trauerfeier wurde eröffnet durch den
Gesang des Liedes „Ich weiß , daß mein Erlöser lebt"

. Der
Sopran sang eine Strophe deS Liedes „Christus , er ist mein
Leben" . Die Gemeinde sang „Jesus meine Zuversicht" . Dar¬
auf folgte Gebet und Schriftverlesung des OberhofpredigerSvon Dryandcr . Nach Vaterunser und Segen beschloß der
Domchor die schlichte Feier mit dem Lied „Es ist ein Ruhetag
vorhanden ".

* Paul Levi hat in einem Schreiben an die Zentrale der
V. K . P . D . Berufung gegen seinen Ausschluß eingelegt . Inder „Roten Fahne " erklärten sich Braß , Däumig , C. Geher»Ad . Hoffmann «nd Klara Zetkin mit Lcvi solidarisch .

* Mangelhafte Schulbildung. Briefe, auf deren Rückseitedie Absenderadresse deutsch geschrieben ist, werden in Prag
zurückgestellt . Besonders wird bei eingeschriebenen Briefen ,auf denen neben dem Namen des Absenders „Prag " und die
deutschen Straßenbenennungen stehen , die Annahme verwei¬
gert . Die Postbeamten verlangen, daß entweder tschechisch
„Praha " oder französisch „Prague " geschrieben wird.

Dadiscke Illebersicbt.
Die badiscben Slaatsjagden .

In weiten Kreisen der Bevölkerung hat man sich wieder¬
holt und eingehend mit der Frage der badischen Staatsjagdcn
beschäftigt . Di« Angelegenheit ist auch vor kurzem im HauS»
haltsausschuß des Landtags bei Beratung des 2. Nachtrags
zum Staatsvoranschlag für 1920 Gegenstand eingehender Er »
orrerung gewesen, wobei der Hauch,'.lrsausschuß mit Aunahmeeines Mitglied» dem von der Regierung vertretenen und be¬
gründeten Standpunkt veigetreten ist, wonach die selbstverwal¬teten Staatsjagden in ihrem derzeitigen Umfang beibehaltenwerden sollen. Dem aus der Mite des Haushaltsausschusses
geäußerten Wunsch , kleinere Jagdgebiete, die sich zu einer
pfleglichen Jagdausübung weniger gut eignen, künftig mög-
lichst zu verpachten, ist Erfüllung in Aussicht gestellt und in
einigen Fällen durch Abstoßen kleiner Flächen bereits Rech,
nung getragen worden. Die gesamte staatliche Jagdfläche be.
trägt 102 000 Hektar ; hiervon werden rund ein Drittel (85 000
Hektar) durch 40 Forstämter vom Staat selbst verwaltet .

Ausschlaggebend für die Stellungnahme der Regierung war
die Erwägung , daß den staatlichen Forstbeamten wie in an¬deren Ländern , so auch in Baden Gelegenheit gegeben werden
müsse , sich durch amtliche Betätigung auch im praktische « Jagd -
beiriebe auszubilden und das praktisch Erlernte sodann durchdie Gelegenheit einer ständigen JagdauSübung festzuhalten «

La d« « nctzuung lediglich kl-eoretischer Kenntnisse im Jagd -wesen' für die Erfüllung der den Forstbeamten obliegende«Aufgaben nicht ausreichend erscheint . Der Wald und da» i»Wald lebende Wilh gehören zusammen Das W,ld vermaguntyr Umständen im .Walde großen Schaden anzurichten. jaselbst die Verjüngung der Bestände ungünstig zu beeinflusse».Der Forstwirt , der seinen Wald richtig bewirtschaften wÜHmuß also auch mit dem Leben und den Gewohnheiten deS Wil .»«» genau vertraut sein und den Jagdbetrieb verstehen, zu«mindesten in der Lage sein , auf dessen Gestaltung jederzeitauch bei verpachteten Jagden in dem Sinne Einfluß zu g«.» innen , daß daS überwiegende Interesse der Forstwirtschaftdurch die übermäßige Wilohege keine unangemessene Beein¬
trächtigung erleidet .

An einer richtigen JagdauSübung der staatlichen Forstbea« .len haben sodann aber auch die Berwaltungs - und Gericht»,dehörden ein erhebliches Interesse , da die staatlichen Forstbeam-len in erster Linie dazu berufen sind, unparteiisch undobjektiv richtige Gutachten jagdtechnischer und jagdpolizeilicherArt abzugeben . Ohne genügende jagdliche Erfahrung vermö-
gen aber die Korstlbeamten de» Bezirksdienstes und der Zen-tralverwaltun « dieser Aufgabe nicht gerecht zu werden.ES verdient hierbei auch Erwähnung , daß die staatliche »selbstverwalteten Jagden bei den hohe» Wildpreisen gegenwär.tig auf der Flächeneinheit durchschnittlich einen höheren Rei» .
ertrag abwerfen , als die öffentlich verpachteten Staatsjagd «» .

Badisches Statistisches Landesamt .
Zusammenstellung der in Baden von den Baukontrolleuren
anläßlich der Robbaurevifionen im 1. Halbjahr deS BaujahresI9S0/S1 erstatteten Meldungen über ueugebaute Wohnung ««.
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1 I » den eiuzrlue» Mouatr« (überhaupt).
Oktober 1920 212 69 438 318 120 217 38 18
November „ 129 76 409 305 104 149 48 14
Dezember „ 298 76 756 623 133 291 2 17
Januar 1921 70 40 202 168 34 89 5 12
Februar „ 93 26 269 215 44 102 2 S
März „ 130 34 3l4 247 67 109 27 V
Im ganze« . W9 311 2378 1876 502 957 122 84
Dagegen im

1 . Halbjahr
des Bau -
jahreA
1V19/20 . . 658 238 1465 1124 341 ' ) . ') - 34

L I « den Landeskvmunffarbczirken .
Konstanz . . 85 49 280 212 68 82 1 33
Freiburg . . . 203 55 446 361 85 208 14 13
Karlsruhe . . 288 65 611 509 102 246 46 22
Mannheim . 353 142 1041 794 247 421 61 16

8. In den Städten mit 10000 «ud « Iehr Eiwoohnern.
Baden . . . . 8 4 13 5 8 6 _ 1
Bruchsal . . . 15 — 32 26 6 32 — _
Durlach . . . — 1 25 25 — 25 _ _
Freiburg - . 78 3 88 81 7 68 _ 1
Heidelberg . . 84 9 168 82 86 93 46 —
Karlsruhe . . 98 33 165 141 24 100 24 2
Konstanz . . . 2 — 3 1 2 — — 2
Lahr . — 17 52 47 6 41 _
Lörrach . . . 17 3 38 38 — 24 — 2
Mannheim . 136 72 512 467 45 214 — 6
Offenburg . . — 3 3 2 1 — — _
Pforzheim . . 39 2 66 48 18 39 — 2
Rastatt . . . . — 1 58 56 2 — — 6
Singen a - H. — — — — — — — —
Villingen . . 17 1 50 43 7 20 — —
Weinheim . . 6 2 14 2 12 — — —

') Meldungen über Baukostenzuschüsse und Baudarlehen des
Reiches usw . waren noch nicht zu machen .

Die Maul - und iklau nseucke rm
Monat März W21.

Lt . I-. Nach den Seuchenberichten der Bezirkstierärzte ist
die Maul - und Klauenseuche in unserm Land im Laufe de»
Monats März in 33 Gemeinden und 969 Ställen mit einem
Bestände von 4876 Stück Rindvieh, 1461 Schweinen, 622 Zie¬
gen und 64 Schafen neu aufgetreten , dagegen in 123 Gemein¬
den und 1717 Ställen erloschen . An der Seuche wurden
als neu erkrankt gemeldet: 4893 Stück Rindvieh, 543 schweine ,837 Ziegen und 54 Schafe, wcwon 51 Stück Rindvieh, 8
Schweine und 73 Ziegen umstanden und 222 Stück Rindvieh-
97 Schweine und 160 Ziegen freiwillig getötet wurden. Am
Monatsende blieben noch in 65 Gemeinden 219 Ställe mit
einem Bestände von 1476 Stück Rindvieh, 516 Schweinen und
84 Schafen verseucht.

Aus der Landesbsuptstadt .
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 14. April
Produktive ErwerbSlosrnsursorge . Gemäß einem Überein¬

kommen zwischen der Stadtgemeinde und der Maschinenbau¬
gesellschaft soll als Maßnohme zur Förderung der produktiven
Erwerbslosenfürsorge ein Teil des tiefliegenden Geländes öst¬
lich der Daxlander Straße im Bereiche der bei der künftigen
Erweiterung des Westbahnhofes zu erstellenden Straßenüber¬
führung mit Material aus dem Anwesen der Maschrnenbcm -
gesellschaft aufgeschütteit werden.

Mietzinsberechnungsbureau , ßöeim Miteinigungsamt ist
ein besonderes Bureau eingerichtet worden, in dem Anträge
auf Mietzinssesrstellung zunächst rein rechnerisch vorbehandelt
werden unter Mitteilung des Ergebnisses der Berechnung an
die Beteiligten . Der Zweck dieser Einrichtung ist, in mög¬
lichst viel«» Fällen die Verständigung der Parteien ohne Ent ,
scheidung des Einigungsamtes selbst zu ermöglichen .

DaS Schwurgericht verurteilte vorgestern die 20jährige Ehe¬
frau Margareta Kowollick, geborene Beuche, aus Berlin und
die Ehefrau Marie Gelau , geborene Kowollick , aus Breslau ,
wegen Totschlags zu je 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust . Die beiden Frauen hatten sich am 23. November
in Baden SSaden in Männerkleidung gesteckt und die Stiefmut -
1er der Kowollik, die Witwe Elise Beuche, überfallen, erdros¬
selt und die Leiche an der Türklinke aufgehängt. Wahrschein¬
lich geschah das Verbrechen, um sich in den Besitz des Vermö¬
gens der Witwe Beuche zu fetzen, vielleicht aber auch au»
Rache.
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Fahrradindustrie Karlsruhe
Christian Kunzmann K.72

Karlsruhe i. V . A»hri « gerflr «ße 87
Alleinstehende korrekte

Gesckäftsdame sucht la .ie«

W « M KMitMl
oder deffere» Weiurestau
raut in Pacht zu übernehm.
Offerten an Wwe . Kiefer »
z Zt . Markd - rf (Baden ) .

SSignWe »e- tssflege.
». Streitige Gerichtsbarkeit

W .817L1 . Karlsruhe .
Die Kaufmann Max

Heckel Ehefrau , Emma »
geb . Kiefer zu Kreiburg
i. Br .» Kaiserstraß « 103,

Prozetzbevollmächttgier :
Rechtsanwalt Hasenfratz
hier , klagt gegen ihren ge¬

nannten Ehemann , früher
zu Karlsruhe , Werderstr .
76, jetzt an unbekannten
Orten , wegen böswilligen
« erlassens, 8 1567 B .GÄ .
mit dem Anträge auf
kostenfällige Scheidung der
am 31 . Mai 1S06 zu Kai»
serSlautern geschloffenen
Ehe der Streitteile aus
Verschulden desBeklagten .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen

Verhandlung des Rechts¬
streits vor die IV . Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Mitt¬
woch, he» 6. Juli 1921,
vormittag » A Uhr, mit
der Aufforderung , eine»

bei dem gedachten Gerichte
zugelaffenen Anwalt zu
bestellen.

Zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung wird die¬
ser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht.
Karlsruhe . 18. April 1821.

Der GerichtSschreiber des
Landgericht».

Stammholzversteigera »,des Forstamts Änmeadiage»
am Donnerst«g. den 88. April
dJ , früh 9 Uhr, im Schwarz¬
wälderhof in Emmendingen
aus den Domänen -Gebirgs -
waldungen : 31 Eichen --
17,43 Fstm» 22 Eschen ---
9,81 Fstm -, S Kirschb . --
1,48 Fstm -, 11 Buchen --
9,12 Fstm -, «4 Nadelholz-
Stämme und Abschnitte -
36,23 Fstm . Losverzeich-
niffe unentgeltlich, Stamm ,
listen gegen Schreibgebühr
durch das Forstamt . WV62
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kt,-. 27/30 kffarit 47.50
Fr. 31/35 » Li* 52 .50
Hamen Iflark 58 .50
Herren liinril 63 .50
I« ^ßeudenl

KnirersIrrS« 118.

K .144

Der Tagesordnung für
die Generalversammlung
am 3. Mai 1921 wird als
Punkt 4 angefügt : K.146

Aussichtsratswahl .
Mannheim , 19 April 1921 .

Der Vorstand :
Betz. Stöcker.

^ rlanqenTik
überall

18t. geröst.
Xsttvv

vorsekleü. Nreirlagan
otten u. adgepavlrt

Iliiseliung
mit 19- 25- 59 °/,

Lodnenlcnttoo

Kaffes-

doato kokrtotk ,' /, N4. pakot».

errafft ii
Oualitat !

Maschinenfabrik Kabrnia
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Zentral-Güterrechts-Register für Bade«.
GeruSbach. W .857

GüterrechtSregistereintrag
Band I , Seite 402 .

Goldstrin , Richard, Me¬
chaniker, und Emma geb -
Schäfer in Gernsbach.

Vertrag vom 31 . März
1921 , Errungen schaftsge-
meinschaftdes B G B - Das
in 8 2 beschriebene Ein¬
bringen und alles was die
Frau unentgeltlich erwirbt
ist als ihr Vorbehaltsgut
erklärt-

Gernsbach, 12 . April 1921 -
Amtsgericht .

Heidelberg . W.808
GüterrechtSregistereintrag

Band VI :
Seite 438 : Holzschah, Hein¬

rich , Schneidermeister in
Nußloch ^ und Berta geb .
Eberle. Vertrag vom 15.
März 1911 Gütertrennung
unter Ausschluß der Rechts¬
vermutung de»81429BG B.

Seite 439 : Hellinger » Au¬
gust, Kaufmann in Heidel¬
berg, und Anna Viktoria
geb. Altmann - Vertrag
vom 23- September 1920-

Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Vorbehaltsgut .
Heidelberg, 13. April 1921 .
_ Amtsgericht L
Konstanz W-742 .

GüterrechtSregistereintrag
Band II Seite 283 : Schulze ,
Hermann , Fabrikarbeiter in
Konstanz, und Katharina
geb . Schulte» : Vertrag vpm
5 . April 1921 : Güter¬
trennung .
Konstanz, 11. April 1921 .

» öd. Amtsgericht 1.
Mannheim. W-743

Zum Güterrechtsregister
Band XIV wurde heute
eingetragen :

Seite 301 : Wilhelm Stock,
Wirt , und Gertrud geb
Berger in Mannheim . Ver¬
trag vom 11. März 1921 .

ErrungeafchaftSgemein -
schaft - Borbehaltsgut der
Frau ist sowohl ihr gegen¬
wärtige » Vermögen (§ 2), als
auch alle», wa» sie in Zu¬
kunft von Tode» wegenoder
mit Rücksicht auf ein künf¬
tige» Erbrecht, durch Schen-

als Ausstattung

^ Seite 302 : Georg Michael
Schwarz, Lokomotivführer,nud Katharina geb . Han -
seimann in Mannheim . Ver-
trag vom 17. März 1921. Er¬
rungenschaftsgemeinschaft.
Sette303 : Siegfried Schrei¬

ber, Kaufmann , und Wil¬

helmine geb. Scheidt in
Mannheim . Vertrag vom
IS. März 1921 . Güter¬
trennung .

Seite 304 : Adam Godstoy ,
Bahnpolizeibeamter , und
Margareta geb . Schleich in
Mannbeim . Vertrag vom
23 . März 1921 . Güter¬
trennung .

Seite 305 - Peter Schmitt
Kaufmann , und Margareta
geb . Schornegg in Laden¬
burg . Vertrag vom 1. April
1921 . Gütertrennung .

Seite 306 : Curt Heß ,
Kaufmann , und Gertrud
geb. Stehle in Mannheim .
Vertrag vom 2- April 1921 -
Gütertennung .

Seite 307 : Ludwig Thiele,
Drogist, und Fernande geb .
Dreyfus in Mannheim . Der
Mann hat das der Frau
gemäß 8 1357 B .G .B . zu-
ftehende Recht , innerhalb
ihres häuslichen Wirkung».
kreiseS die Geschäfte des
Mannes für ihn zu besor¬
gen und ihn zu vertreten,
ausgeschloffen.
Mannheim , 9 April 1921.
» «». Amtsgericht B G 4.

Mauuhei« . W.815
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

Seite 308: Johann Ge -
org Pstüger , Wirt , und
Thristina geb . Kuhnle in
Mannheim . Vertrag vom
17 März 1921 . Errungen .
schaftSgemeinschaft.

Seite 309 : Ernst Weißer,
Unterlehrer, und Johanna
geb . Vierling in Mannheim .
Durch Vertrag vom 21 .
März 1921 wurde das in
81 beschriebene Einbringen
der Frau , sowie alle» Ver¬
mögen, da» von ihr wäh¬
rend der Ehe durch Erb»
schaft, Schenkung . Uber-
gäbe, oder sonst wie er¬
worben wird, als Borbe¬
haltsgut der Frau erklärt.
Mannheim , 16. April 1921 .
« ad . Amtsgericht B . « . 4.

Mosbach W.744
Zum GütterrechtSregister

Band II , Seite 55, ist ein¬
getragen worden : Froh-
« Lller, Karl Heinrich, Schif¬
fer in Neckarzimmern, und
Friederike Eva Wenner.
Vertrag vom 23. März
1921 . Gütertrennung .

MoSbach, 7 . April 1921 .
Bad. Amtsgericht -

Mosbach . W.745
Zum Güterrechtsregister

Bd. II S . 54 wurde einge¬
tragen : Steraath , Konrad,
Schreinermeister in Mos¬
bach, und Lina geb . Hof¬
mann . Vertrag vom 15.
März 1921 , Gütertrennung .

MoSbach . 7 . April 1921 .
Bad . Amtsgericht .

Offeudurg . W.809
GüterrechtSregistereintrag

Bd . 11 S . 442:
Hartwig Böttcher» Kauf¬

mann in Offenburg , und
Emma Böttcher geb . Dörich.

Vertrag vom 12 . März
1921 . Errungenschaftsge¬
meinschaft gemäß 81519 ff.
B.G .B . DaS eingebrachte
Gut der Ehefrau und alles
Vermögen , welches ihr
künftig durch Erbfolge, als
Vermächtnis oder Pflichtteil
oder durchSchenkung unter
Lebenden zufällt , ist zum
Vorbehalt-gut erklärt

Offenburg, 15 . April 1921 .
_ Amtsgericht .
Offeudurg . W .810

GüterrechtSregistereintrag
Bd. N S . 443 :

Heinrich Boschert, Bau -
arbener in Goldscheuer, und
Regina Boschert geborene
SMfer -

Der Ehemann hat daS
Recht der Ehefrau , inner¬
halb ihre» häuslichen Wir¬
kungskreises seineGeschäfte
für ihn zu besorgen und
ihn zu vertreten, auSge»
schloffen.

Offenburg . 15 .April 1921 .
Amtsgericht.

Pforzheim . W .778
GüterrechtSregister -Ein¬

trag . Seitz » Heinrich, Kauf¬
mann zu Pforzheim , und
Marie geb . Schwarzkopf.
Vertrag vom 4. April 1921,
Gütertrennung .

Amtsgericht Pforzheim .
PforHeim. W.779

Güterrechtsregister - Ein¬
trag . Greulich . Wilhelm,
Metzger zu Pforzheim , und
Rosa geb . TruckseS . Ver¬
trag vom 30- März 1921 .
Gütertrennung .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . W.858
Güterrechtsregister » Ein¬

träge :
1 . Odnvuder , Jakob Sig¬

mund , Kellner zu Pforz -
Heim-Buckenberg , und Karo-
line Friederike geb . Etznis.

Ausschließung der Verwal -
tung und Nutznießung de»
Manne ».

2. Girrbach , Gottlob Au-
guft, Fässer zu Eutingen ,und Katharina geb . Hofsäß.
Der Mann hat das Rechtder Frau , innerhalb ihre»
häuslichen Wirkungskreise»
seine Geschäfte für ihn zu
besorgen und ihn zu ver¬
treten , ausgeschlossen .

Amtsgericht Pforzheim.

Schwetzingen. W859
Güterrechtsregister » Ein¬

trag Band II Seite 371 :
Schneider , Max, Kaufmann
in Schwetzingen, und Berta
geb . Ehrlicher. Vertrag
vom SO. März 1921 - Gü -
tertrennung -
Schwetzingen. I8 .April1921.

AmtSgrricht S.
Stockach. W.746

GüterrechtSregister- Ein -
traa Bd. 1 S . 221 :

Rösch , Otto , Buchhalter
in Hoppetenzell, und Pau -
line geb . Auer. Vertrag
vom 8. März 1921 : Er¬
rungenschaftsgemeinschaft.
Borbehaltsgut der Ehefrau
ist in 8 3 de» Vertrags
näher beschrieben .

Stockach, 9. April 1921 .
Lud. Amtsgericht .

Waldshut. W.780
GüterrechtSregister - Ein -

trag Band I Seite 17 :
Adolf Albrrcht, Konditor¬
meister , und Paula geb .
Beck in Waldshut . Ver¬
trag vom 1 . April 1921 -

Errungenschaftsgemein ,
schaft mit Borbehaltsgut
der Frau -

Waldshut , 7. April 1921 .
_ Amtsgericht >.
Wettheim . WB60

GüterrechtSregister - Ein¬
trag Band II Seite 54 :
Schlosser Arnold BSth in
in Grünenwört , und Mar¬
garetha Bäth geb. Albert
allda . Vertrag vom 13.
April 1921. Errungen -
schaftSgemeinschaft gemäß
8 1519 ff. B -G .B.

Wertheim, 15. April 1921 .
Amtsgericht .

MtiNS -NkMtt.
Pforzheim . W .861

Bereinsregister . Eintrag .
Bereinigung Pforzheim »»

Edeljteiuhändler ch Schlei¬
fereien in Pforzheim .

AmtSgrricht Pforzheim .

VernrSyerrsüberficht am 31. Dezember 1920.
» erwöge«.

Gelände und
Gebäude 1372411 .29
Abgang „ 11425 .—

136098629
Abschreibung» 19714.86

^ tz 1341271 .43
Reuanschaffg .. 410826L8
Einrichtung .^ ! 16.—
Neuanschaff. . 547187 .02
Wechsel .
Barbestand , Guthaben b.d-

Reichsbank u. Scheckamt
Guthaben bei den Ab-

nehmern .
Vorausbezahlte Feuerver¬

sicherungs-Beiträge . .
Werchapierr . . . . .
Schutzrechte . . . . .
Vorschüsse .
Vorräte an Rohstoffen,

Hilfsrohstoffen, fertigen
und halbfertig . Erzeug,
niffen, u- Futtermitteln

Wertpapiere Paul Bau ».
Stiftung . . . . .

1752 097 81

547203 02
25190 80

67171 53

2 099 556 48

19 038 70
177 023 50

1 —
5700

22 214 796 44

10000

26 917 77928

Verpflichtungen. -fl-
Aktien -Kapital . 4000000
4 "/.Schuldverschreibungen 411000
5"/. 4000000 —
Laufende ZinSscheine . . 8200 —
Guthaben der Lehrlinge . 18041 —
Voraussichtlicher Unfall -

Versicherungsbeitrag1920 25000
Forderung .unsererLieferer

und Sonstiger (einschl.
Bankschuld . 14 421 538 88

Satzungsmäßige Rücklage
einschl . Sonderrücklage . 929 325 45

Rücklage für Gewinnan¬
teile u . besondere Zwecke 541287 30

Rücklage für etwaige Ver¬
luste . 135 374 78

Rückstellung für Arbeiter¬
und Meister-Unter¬
stützungen . » 15 141 85

Spareinlagen der Ange¬
stellten und Arbeiter . 250707 58

Ausstehende Gewinn -An-
teilscheine . 4450

E
BauS-Stiftung . . . . 11149 50
Beamten -Ruhegehälter . 94 681 42
Verfügungsgelder . . - 5 290 —
Außerordentliche Steuer¬

rücklage . 200000
Gewinn-
Vortrag 11707876
Reingewinn „ 1629512 .76 1 746 591 52

26 917 779 28

Gewinn- nnd Verlust -Rechnung.
« nfwand . Ertrag .

Abschreibungen . . . . 19 714 86 Gewinn-Vortrag - . . . 117 078 76
Zinsen -a 16670.— Rohgewinn . . . . . 5 554 387 21
Wechsel-

u . Buch»
zinsen . 492952.78 509 622 76

Handlungs -Unkosten . . 3 209 62808
Alter»- u . Jnval - Bersiche»

rung . 18 77735
Krankenkasse . 91 65« 60
Unfallversicherung . . . 37 461 50
Verbrauch au Futter -
Mitteln . 38011 30
Reingewinn . 1 746 591 52

5 671 465 97 5 671 46 -.9 /

Zufolge Beschlüsse» der Generalversammlung vom 16 . ds . Mts . werden die
Dividendenscheine Nr . 1 unserer alten Aktien und die Tividendenscheine. Nr . 10
unserer jungen Aktie» mit je ^ 150 .— abzüglich 10 °/, Kapitalertragssteuer bei
den Bankhäusern

Rheinische Lrrdttdank Mannheim und deren Zweignieder¬
lassungen ,

Pfälzische Ka»h, Kudwigvhafen a. Ri», und deren übrigen Nieder¬
lassung »«,

sowie bei der Krseüschaftakass » in Mrinhek «
unter Vorlage des mit de« Bestätigungsvermerk des zuständigen Finanzamts ver¬
sehenen Verzeichnisses der Wertpapiere (Z 3 der Verordnung vom 24. Oktober
1919) eingelöst. K-148

Mei » hrim t. den 18. April 1W1.
Der Au 'sichisrat : Der Vorstand r >

Nsb. Nicolai. W- Platz- L - v. Arndt . L- Honold.
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